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iırdischen Bußstrafen (Pönıtenz), die Urban EL in Clermont gewährte, definiert,
haben die geistlichen Privilegien die weltlichen Bedeutung weıt übertroften. Wie

ayer ne1gt auch Brundage dazu, 1m Lohngedanken die beherrschende Moti-
vatıon für die Kreuznahme sehen. Diıes jedoch schon hne „soz1ale Grundie-
rung“” 1119  D denke Duby, dessen wichtige Arbeit Brundage ıcht Zıtlert als
eınen Beıtrag der mittelalterlichen Sozialgeschichte verstanden wıssen wol C
wıe der Vertasser r wiederholt in seinem Schlußteil fordert, scheint mir weıt
gegriffen. Wo die Arbeit sıch ber ıhrer eigentlichen Ausgangsfrage bewufit 1St,
vermas s1e eiınen wesentlichen Beitrag leisten.

Hambaurg Dagmar Unverhau

eronıka Gerz-von Büren: Geschichte des Clarissenklosters
1n U e] 61 Quellen un Forschungen ZUur Base-

ler Geschichte, Band 2 Basel (Friedrich Reinhardt Verlag) 1969 256 D Tafı
geb. E

Brigitte Degler-Spengler: Das Klarıssenkloster Gnadental 1n
Basel 9—1 Quellen un Forschungen ZALT. Baseler Geschichte Basel
(Friedrich Reinhardt Verlag) 1969 123 Sa veb.
Um das Jahr 1266 ‚O! einıge Nonnen des Klarissenklosters Paradıes (beı

Schafthausen) nach Basel Sıe ließen sich Ort VOr dem Spalentor nıeder. 1279 ber-
ahm der Onvent ein Gebäude 1in Kleinbasel, das SOgENANNTE „Sackbrüder“ kurze
Zeıt UV! auf Geheifß des Bischofts VO  - Konstanz verlassen hatten. Das freigewor-
ene Kloster vor dem Spalentor wurde 1M gyleichen Jahr der spater Begınen
Aaus Gnadental (Aargau) zugewl1esen. Dıiıeser Onvent schloß sıch 1289 dem Bar-
tüßerorden

Aus verständlichen Gründen zeıgen ftortan Geschichte un Geschicke der beiden
Klarissenkonvente VO  3 Basel weitgehende Parallelen. Dies gilt für Herkunft
un Stand der Nonnen: Schon nach wenıgen Jahrzehnten tanden sowohl 1in Gna-
dental als auch 1n Kleinbasel fast L1LLUTE noch Töchter Aaus Familien der Stadt Auf-
nahme; dabei drängte das bürgerliche Element den del immer mehr zurück. An
der Spitze der Konvente standen Abtissinnen. In Gnadental begegnet se1t der Mıtte
des Jahrhunderts überdies 1ne Priorin. Neben Laienschwestern tür die nıederen
Arbeiten gyab CR vereinzelt männliche Konversen, denen Aufgaben 1n der Wırt-
schaftsverwaltung AaANVeriIirau 4A Der Grundbesitz beider Klöster lag 1n der
Umgebung der Stadt, 1m Breisgau, 1M südlichen Elsafß und südwestlich VO:  5
Base

Die Konvente wurden die Mıtte des Jahrhunderts mi1ıt der zeitgenÖss1-
schen Reformbewegung konfrontiert. Gnadental schlo{fß sıch hne Zögern 1447 den
Observanten des Franziskanerordens un: äanderte die Lebensgewohnheiten des
Konventes (Verzicht der einzelnen Mitglieder auf privates Eıgentum). Da Besıitz
un Einnahmen fortan gemeınsam verwaltet wurden, kam 65 auch hier, w1e bei
allen Gliedern der Reformzweige der verschiedenen Orden, einer wırtschaftlichen
Restauration. Dıie Nonnen VO  ; Kleinbasel hingegen wehrten mi1ıt Hıiılfe ihrer Ver-
wandtschaft den Versuch einer Reform erfolgreich ab Mafsgebend WAar VOTr allem
der Wunsch, alten echt autf Privatbesitz festzuhalten. Au 1504 scheiterte eın

Vorstodß, die Lebensgewohnheiten einer strengeren Observanz anzuglei-chen.
1525 seizte der Rat VO:  e} Basel, 1Mm Zuge seıiner retormatorischen Kırchenpolitik,beiden Frauenklöstern stadtische Pfleger nd stellte überdies den Insassen frei,

AU:  en un: heiraten. Vıer re spater wurde die &U Lehre offiziell VOL-
geschrieben un die noch verbliebenen Nonnen CZWUNSCH, das Ordenskleid abzu-

CpcCcnN
Die beiden Arbeiten bieten keine aufregenden Neuigkeiten. S1e bringen ber

eıne Fülle VO  - Nachrichten Verfassung, Besitzgeschichte un Entwicklung der
beiden Klarissenklöster. Zwar mu{fste manche rage, vor allem ZUur „inneren“ Ent-
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wicklung, ften bleiben; 1es rührt ber VO  w Lücken 1n der archivalischen Über-
lieferung her Die Urkunden A4US der Güterverwaltung dominieren nämlıch. Ange-
ehm berührt den Leser die saubere un: zurückhaltende Interpretation der Quel-
len. Daran wıird die Schule eiınes langjährigen Archivars (Prö£ Dr Bruckner)
sichtbar. Für beide Klöster sind Listen MIt Namen und Lebensdaten der Abtissin-
nen, Nonnen, Beichtväter, Konversen un: Schaftner beigefügt. Veronika erz-von
B  uren  BA veröfftentlicht überdies das „Zinsbuch St. Clara En (Baseler Staatsarchiv), 1N
dem nach der Mıtte des Jahrhunderts (mıt Ergänzungen bis AL Aufhebung des
Klosters) die Zinsgefälle verzeichnet worden sind

Tübingen Reiäbardt

Reformation
Jarold Knox Zeman: The Anabaptists and the Czech Brethren 1n

M 152 G1 Study of Orıgıins and Contacts Studies 1n Euro-
PCan Hıstory XX) Parıs (Mouton) 1969 407 S3 geb.
Da bekannt WAafrT, dafß der Vertasser tschechisch als Muttersprache beherrscht un

die Fachleute se1t langem gewünscht hatten, VO  w kompetenter Seite ber die
Beziehungen der „Brüder“ den „Täufern“ erfahren, wurde dem Erscheinen
des Werkes MI1 grofßen Erwartungen entgegengesehen. Wır wollen prüfen, w1e€e weıt
s1e rfüllt wurden.

Die Einleitung (Kapitel I) bringt zunächst eine umtassende Analyse des Schrift-
LUums. Dıie reichhaltige deutsche Literatur befaßte sıch VOrLr allem miıt den huterischen
Gemeıinden, dıie die zahlreichste Täufergruppe bildeten, während tschechische For-
scher VOT allem andere Gruppen berücksichtigten 20) Es tolgen die bekannten
Theorien ber die Entstehung des Täufertums, dessen Vielschichtigkeit Klassihizie-
runsech W 1e George Williams S A . nd Heinold Fast SiE versucht haben
S 34), schwierig macht. Da viele eigenwillige Persönlichkeiten den autf-
gesinnten zab, 1St schwer, Normen aufzustellen, W1€e 1eSs wıederholt versucht
WUur

Neben den Täutern stehen 1M Jahrhundert die AUS$S dem stammenden
tschechischen Brüder, deren erster Geschichtsschreiber der aufgeklärte Öösterreichische
Katholik Anton Gindely W ar S 23} In der tschechischen Literatur tauchen die
Namen Franz Palacky, Thomas Masaryk un Josef Hromadka auf. Auch er
oIbt C diıe verschiedensten Versuche der Einordnung un Typisierung. Molnar
sprach VO  ; wWwel Reformationen, der mittelalterlichen (Waldenser, Hussıten) un!
der klassischen Reformation, die das Evangelium VO  } der Versöhnung predigte( 41 ft.), während Jan Lochman die Geschichte der Brüder durch olge und
Verfolgung gekennzeichnet S1e

Nach diesem Exkurs 1Ns Schrifttum WIrFr: der lan des Werkes entwickelt. Er
umtaßt: Historische Berührung zwiıschen Brüdern un!: Täufern; Theologische(Ideologische) Vergleichung; Soziologische Hıntergründe; Typologische Ver-
wandtschaft beider Gruppen. Geographisch wiıird die Untersuchung aut Mähren e1n-
geschränkt; der Zeitraum 1St durch die Zahlen 1526 un 1628 abgegrenzt. Die Un-
tersuchung tußt ausschliefßlich aut gedruckten Quellen, für die Geschichte der Brüder
aut den Acta Unitatıs Fratrum, für die Täuter auf den Bände umfassenden
„_Quellen ZuUur Geschichte der Täuter“ (S zl Das 1St für die deutschen Forscher
GIHG Enttäuschung. Wır hätten Quellen veröftentlicht der benützt gC-sehen, die 1m ehemaligen mährischen Landesarchiv lagen SOWeIlt Landtagsaktensind, hat Frantisek Kamenicek S1e veröffentlicht; AaUs dem Nachlasse VO  3 Prof. Paul
Dedic wıssen WIr, da{fß csS Akten auch 1m Archiv des Innenministeriums 1n Prag oibtun eınen Schriftverkehr der Regierung 1n VWıen, bzw. Prag miıt Obrigkeiten 1n
Mähren. Dedic hat Akten aus den Jahren gesammelt.


